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10:00 Uhr Begrüßung und Eröffnung: 

Henning Bick, Abteilungsleiter, Regierungspräsidium Gießen

10:15 Uhr Aktivitäten und Projekte des Fachzentrums Klimawandel Hessen 

Carolin Schneider, Fachzentrum Klimawandel Hessen

10:45 Uhr Exemplarische Ergebnisse des Modellvorhabens der 

Raumordnung (MORO)

ĂRaumentwicklungsstrategien zum Klimawandelñ

Prof. Dr. Christian Diller, Justus-Liebig-Universität Gießen 

- Projektergebnisse, Teil I 

11:00 Uhr ĂGebiete f¿r besondere Klimafunktionenñ

Dr. Kirsten Schröder-Goga, Planungsverband Ballungsraum 

Frankfurt/Rhein-Main 

11:30 Uhr Der kommunale Handlungsleitfaden Siedlungsklima

Tobias Kemper, Technische Universität Darmstadt 

Programm ïVormittag
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Programm ïNachmittag

12:15 Uhr Mittagspause

13:30 Uhr Klimawandel in Nordhessen ïAuswirkungen für die 

natürlichen Ressourcen der Region am Beispiel von 

Wäldern sowie Optionen einer Anpassungsstrategie

Prof. Dr. Johannes Eichhorn, Nordwestdeutsche Forstliche 

Versuchsanstalt 

- Projektergebnisse, Teil II

14:00 Uhr Hochwasser und Sturzfluten 

Dr. Hans Ernstberger, Büro für Umweltbewertung und 

Geoökologie

14:30 Uhr Biotopverbund und Landwirtschaft

Simone Philippi, Regierungspräsidium Gießen

15:00 Uhr Fazit und Ausblick

Dr. Ivo Gerhards, Regierungspräsidium Gießen 
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Projektergebnisse:
Gebiete für besondere Klimafunktionen

24. Februar 2011 Abschlussveranstaltung in Frankfurt

Dr. Kirsten Schröder-Goga

Planungsverband Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main
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Ausgangssituation - Klimawandel

Zunahme von Sommertagen, Hitzetagen und            

l    Tropennächten bis 2050                                              

l    (Umweltatlas Hessen)

Hitzesommer können zum Normalfall werden

Folge: eine stärkere Überwärmung städtischer          

l    Gebiete

daraus folgt eine besondere Berücksichtigung               

l    des Freihaltens klimawirksamer Freiräume

l    zur Sicherung der städtischen Belüftung

aktuell: Ausweisung von Vorbehaltsgebieten

im Rahmen des MORO-Projektes hat sich die            

l AG-Siedlungsklima mit regionalplanerischen              

l Fragestellungen und der Erstellung des                      

l  Handlungsleitfadens ĂKommunen im                               

l    Klimawandel. Wege zur Anpassungñ beschªftigt
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Ausgangssituation

Unterschiedliche Definition und Größe 

der Wirkungsräume in der Modellregion

Mittelhessen: 5 km um großflächige, 

überwärmte Ortslagen (Ober- und 

Mittelzentren),

Südhessen: 1 km um alle Ortslagen, 

außer PV (KALM-Modell)

aufgrund der unterschiedlichen räumliche 

Situation wurden verschiedenartige 

Bewertungsmaßstäbe angewandt

Unterschiedliche Darstellung der 

Luftleitbahnen in der Modellregion:

Mittelhessen: durchgehend, auch in VRG 

Siedlung bzw. Industrie und Gewerbe

Südhessen: nicht in VRG Siedlung bzw. 

Industrie und Gewerbe
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Handlungsbedarf

Reduktion der Wärmebelastung durch 

Erhalt (bzw. Wiederherstellung) von 

Kaltluftabflussbahnen/Luftleitbahnen

Ausgleich zwischen kühlerem Umland 

und überwärmten Ortslagen

Sicherung von genügend großen 

Kaltluft- und Frischluftentstehungs-

gebieten (einschließlich Luftleitbahnen)

Sicherung von Flächen, die im 

räumlichen Zusammenhang mit 

belasteten Siedlungsbereichen stehen

Christoph Lenart, PIXELIO

Planungsverband
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Daten für Lösungsansätze

Verwendung der Bioklimakarte 

ĂWªrmebelastungñ (1971-2000)

Ortslagen mit einer Wärmebelastung von

> 25 Tagen, Überwärmungsgebiete

200m-Raster

Keine Prognose für

2050 und 2100

Methodische Vorgehensweisen:

GIS-Geländeanalyse, Kaltluftabflussmodell
Quelle:

Deutscher Wetterdienst, 

dargestellt im Umweltatlas 

Hessen (HLUG)
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Methodischer Lösungsansatz

Kaltluftabflussmodell

Höhendaten, digitales Gelände-

modell zur Abgrenzung der 

Kaltluftbildungsflächen

ATKIS ïDaten: Biotop- und 

Nutzungstypen

Konstanten für nutzungsabhängige           

l   Kaltluftproduktionsraten

Definition von Schwellenwerten für 

die Bewertung von Kaltluftvolumen-

strom und Strömungsgeschwindigkeit
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Regionalplanerische to-do-Liste

Wie können klimawirksame Flächen besser und fachlich fundierter 

abgesichert werden?

Künftig sollen ggf. zusätzlich zu Vorbehaltsgebieten auch 

Vorranggebiete durch eine exaktere Datengrundlage abgegrenzt 

werden, um u. a. folgende Fragen zu beantworten:

Wo liegen besonders lufthygienisch / bioklimatisch kritische Gebiete?

Wie können Wirkungszusammenhänge zwischen klimatisch belasteten 

Räumen und Kalt-/Frischluftentstehungsgebieten räumlich abgegrenzt 

werden?

Welche Eigenschaften weisen Kaltluft- und Frischluftströme auf?

Wo wirken Belüftungssysteme auf belastete Siedlungsräume?

Wie weit wirken diese Systeme gegebenenfalls in den Siedlungskörper 

zur Durchlüftung hinein?
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Ausblick

Unter der Federführung des 

Fachzentrums Klimawandel (HLUG) 

wird sich zeitnah eine Expertenarbeitsgruppe mit 

diesen Fragen in Ergänzung zu den Ergebnissen 

des MORO-Projekts beschäftigen

Stephanie Hofschlaeger / pixelio.de 
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Projektergebnisse:
Kommunaler Handlungsleitfaden

24. Februar 2011 Abschlussveranstaltung in Frankfurt

Tobias Kemper

Technische Universität Darmstadt - IWAR
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Kommunaler Handlungsleitfaden

Ziele der Handlungsempfehlungen

Anregung zum vorsorgenden Handeln in 

hessischen Kommunen

Frühzeitige Sicherung der Lebens- und 

Umweltqualität
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Ausgangssituation

Siedlungsklima

Deutliche Unterschiede zum Klima im ländlichen Raum

Bei zu starker Ausprägung sind negative Folgen für Menschen, Flora 

und Fauna zu erwarten

Ebenfalls negative Auswirkungen auf Gebäude oder Infrastruktur 

möglich

Prägende Faktoren des Siedlungsklimas

Wärmeinseleffekt

Geringere Luftfeuchtigkeit, weniger Verdunstungskälte

Häufig längere und intensivere Regenereignisse

Hohe Schadstoffbelastung

Geringere Windgeschwindigkeiten

Geographische Faktoren



24.02.2011

Lokale Klimaprojektionen des DWD

Pilotprojekt der Stadt Frankfurt am Main und des DWD

Erarbeitung gemeinsamer Planungsunterlagen auf Grundlage 

regionaler Klimaszenarien ïMUKLIMO_3

Hilfestellung bei der Anpassung an Klimafolgen wie:

Hitzebelastung

Trockenheit

Extremniederschläge

Starkwindböen und Stürme

Kumulative Effekte

Ausgangssituation, Handlungsbedarf
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Leitfaden: Maßnahmenvorschläge

Hitzebelastung
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Leitfaden: Maßnahmenvorschläge

Hitzebelastung
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Leitfaden: Maßnahmenvorschläge

Trockenheit
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Leitfaden: Maßnahmenvorschläge

Trockenheit
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Leitfaden: Maßnahmenvorschläge

Extremniederschläge



24.02.2011

Leitfaden: Maßnahmenvorschläge

Extremniederschläge
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Leitfaden: Maßnahmenvorschläge

Starkwindböen und Stürme
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Leitfaden: Maßnahmenvorschläge

Starkwindböen und Stürme
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Leitfaden: Maßnahmenvorschläge

Maßnahmen, die mehrere Klimafolgen betreffen
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Leitfaden: Maßnahmenvorschläge

Maßnahmen, die mehrere Klimawirkungen betreffen
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Zusammenfassung

Anpassungsmaßnahmen an Veränderungen des 

Siedlungsklimas in verschiedenen Bereichen ergreifen

Auf gesamtstädtischer Ebene ïAnpassung der Siedlungsstruktur

Infrastruktureinrichtungen müssen sich auf extreme Wetterereignisse 

einstellen

Freiraumfunktionen werden in Zukunft noch wichtiger für den 

Siedlungskörper

Mit der Wahl geeigneter Bauteile und Materialien können Gebäude 

effektiv vor den Folgen des Klimawandels geschützt werden

Alle Akteure sind zu beteiligen

Vernetzung der Akteure und ständiger gegenseitiger Austausch von 

besonderer Bedeutung
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Projektergebnisse:
Hochwasser und Sturzfluten

24. Februar 2011 Abschlussveranstaltung in Frankfurt

Dr. Hans Ernstberger

Büro für Umweltbewertung und Geoökologie
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Ausgangssituation

Regionalplanerische Intentionen für VRG und VBG 

Vorbeugender Hochwasserschutz

Sicherung von Flächen für den vorbeugenden 

Hochwasserschutz

Sicherung vorhandener Überschwemmungsgebiete als 

Retentionsraum

Rückgewinnung von Überschwemmungsbereichen als 

Retentionsraum

Risikovorsorge in potentiellen Überflutungsgebieten
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Ausgangssituation

Vorgehensweise im KLAMISïProjekt

Evaluierung bisheriger Inhalte der Regionalpläne und des RegFNP

AG Hochwasser und Sturzfluten, 3 Sitzungen mit ca. 10 

Teilnehmern

Diskussion der Ergebnisse bei KlimaMORO-Workshop in Naunhof

Teilnahme am Themencluster Hochwasser bei EUREGIA, Leipzig
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Ausgangssituation

Heutige regionalplanerische Kategorien und Inhalte

VRG Vorbeugender Hochwasserschutz

Wasserrechtlich festgestellte Überschwemmungsgebiete

Rückgewinnbarer/zusätzlicher Retentionsraum, der fachlich 

begründet ist

RP Darmstadt zusätzlich: HQ200- Überflutungsflächen an 

Rhein und Main mit Wasserständen > 3 m

Hochwasserrückhaltebecken (Fläche > 10 ha)
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Ausgangssituation

Heutige regionalplanerische Kategorien und Inhalte

VBG Vorbeugender Hochwasserschutz

Wasserrechtlich festgestellte Überschwemmungsgebiete im 

baurechtlichen Innenbereich

Rückgewinnbarer/zusätzlicher Retentionsraum, der fachlich noch 

nicht abschließend geprüft ist

Flächen hinter Schutzeinrichtungen (Deiche), die bei Versagen 

überschwemmt werden können

RP Darmstadt zusätzlich: 

- HQ200- Überflutungsflächen an Rhein und Main mit

Wasserständen < 3 m

- Auenflächen, Bereiche zum Schutz oberirdischer Gewässer  

(individuelle Abgrenzung, mehr als Retentionskataster) 
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Handlungsbedarf

Klimawandel

Keine Veränderung von mittleren (HQ100) und großen 

Hochwässern Häufigeres Auftreten von kleinen Hochwässern

Zunahme der Häufigkeit und Intensität von kurzzeitigen 

Starkniederschlägen und damit einhergehenden Sturzfluten

(HLUG, Fachzentrum Klimawandel Hessen)
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Lösungsansätze

VRG Vorbeugender Hochwasserschutz

Übernahme der bisherigen Ausweisung in den Regionalplänen

Überschwemmungsgebiete HQ100 der Hochwasserrisiko-

managementpläne (Aktualisierung durch neuere Daten)

Kennzeichnung von Hochwasserrückhaltebecken > 50.000 m³  

mit einem Symbol
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Lösungsansätze

VRG vorbeugender Hochwasserschutz im baurechtlichen 

Innenbereich?

z. Zt. nur VBG Hochwasserschutz

Hochwasserabflussgebiete (mit i.a. hoher Fließgeschwindigkeit 

und hohem Wasserstand) und Areale mit Wassertiefen > 1,5 m 

künftig nicht mehr als VRG Siedlung bzw. Industrie und Gewerbe 

im Regionalplan (Einzelfallprüfung auf Grund der HWRMP)

Mögliche Entschädigungsforderungen bedenken!
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Lösungsansätze

VBG Vorbeugender Hochwasserschutz

Übernahme der bisherigen Ausweisung in den Regionalplänen

Überschwemmungsgebiete HQextrem der Hochwasserrisiko-

managementpläne

alle Auenflächen, um das Hochwasserrisiko auch ohne HWRMP 

darstellen zu können

Alternativ: Darstellung von Auen, für die nach EG-WRRL  

Maßnahmen vorgesehen sind (win-win-Situation für 

Vorranggewässer, Flächen für natürlichen Rückhalt, Entwicklung 

von naturnahen Gewässer-, Ufer- und Auenstrukturen, etc.)
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Sturzfluten

Sturzfluten- Sind sie regionalplanerisch relevant?

Raumbedeutsamkeit von Sturzfluten ist dann gegeben, wenn 

Auswirkungen zu erwarten sind, die über den unmittelbaren 

Nahbereich hinausgehen.

Auch ist eine regionalplanerische Bedeutsamkeit vorhanden, 

wenn regional bzw. überregional bedeutsame Infrastrukturen 

betroffen sind.

Die Regionalplanung könnte Hinweise zu Gefahrenpunkten und 

ggf. einen Auftrag an die Bauleitplanung bzw. die örtliche 

Ebene geben.
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Sturzfluten: Handlungsbedarf

September 2006 im Dillgebiet


